
einen Hintergrund bietendJozufagen in einer leich­
teren Tonart didelbe Architekturweise wieder­
hoiten, die die Kunllhalle vorne in wuchtigen 
Steinma(fen vorgetragen hatte (Abb.29). Gemein­
fam mit den heiden Pavillons für Verwaltungs­
zwecke zu Seiten des Kunfigebäucies markierten 
zwei kleine Ausfiellungshäufer, einer Zigarren­
und einer Linoleumfabrik, die beiden andern 
Ecken des fefiplates, beide von mehr länglicher 
Form und von einem fchlichten Sattel- und 
einem Walmdache gedeckt (Abb. 33,34). 
Die mathematifehe Überlegung, die dide ganze 
Anlage in Plan und Aufbau offenbar durch­
dringt, ordnet und in großen Zufammenhängen 
klar untereinander bezieht, verwirklicht (ich nicht 
minder bei der architektonifchen Raumbildung 
und Detaillierung der Kunfihalle, deren ab­
firaktes Aufrißrchema unfere Analyfe veran­
fchaulichen foll (Abb.30). Ein konfequent durch­
geführtes Syfiem paralleler Diagonalen befiimmt 
flimtliche liußeren und inneren Eckpunkte des 
Baukörpers und des fa(fadenumri(fes wie auch 
aller Öffnungen. In (ichtbare Erfcheinung tritt 
es in der individuellen Dachneigung, in den 
Kreuzfiäben der runden Oherlichtfenfier, in dem 
Diagonalmufier der flügeltüren, in dem Fries­
ornament der Seitenpavillons ufw. Doch die 
wdentlichfie Folge diefes Diagonalenparallelis­
mus befieht in der Erzielung geometrifch lihn­
licher Fllichenbilder und hliufig fogar fiereo­
metrifch analoger Körpergrößen, wie (ich denn 
auch in dieser Weife die Mittelfront der Kunfi­
halle zu den fronten der beiden Seitenbauten 
verhlilt. Ihr beherrfchendes Übergewicht erlangt 
(ie alsdann dadurch, daß (ie 6 Teile im Linearen, 
alfo 36 im Fllichenhaften, mißt, wlihrend die 
Seiten hier nur 4 und 16 Teile aufweifen, fomit 
e ine geometrifche Proportion zwifchen Haupt­
und Nebenbau wie 3:2 befieht (Abb.31). Auch 
das Hauptportal wieder­
holt in dem Rechtecke 
fei nes liußeren Rahmens 
dide gedrungene Um­
rißform des Mittelbaus 
genau in halber Größe, 
inde(fen feine lichte Öff­
nung als reines ~adrat 

wieder in den vier Oberlichtfenfiern mit ihrem 
inneren, durch einen einbefchriebenen Kreis in 
feiner Zentralitiit betonten ~adrat und ihrem 
liußeren gedrungenen Rahmenrechteck. Außer­
dem e&heinen die Oberlichtfenfier als die richt­
baren Reprdfentanten der proportionalen Drei­
teilung des Mittelbaues. 
Eine große feinheit der rhythmifchen Abfiufung 
liegt weiter darin, daß der beherrfchende Mittelbau 
die ungerade Anzahl der Teile erhlilt, wlihrend 
die unfelbfilindigen flügel pavillons eine gerade 
Zahl aufweifen, und diefen Gegenfat auch durch 
vertikale, in den Put eingefchnittene Linien zum 
Ausdruck bringen: Denn eine in der Mitte liegende 
Zdfur drückt immer den betreffenden Bauteil in 
ein Abhlingigkeitsverhliltnis zu einem übergeord­
neten herab, während eine beherrfchende Archi­
tektur, wie hier unfer Zentralbau, fiets ihre Mitte 
von Zlifuren frei halten wird, (ie im Gegenteil 
durch ein kontrafiierendes Motiv, am hliufigficn 
durch eine Öffnung, hervorhebend. 1) 
Den gleichen geometrifchen Geifi, der die pro­
portionale Einteilung der Fa(fade der Oldenburger 
Kunfihalle bewirkt, atmet auch das Wenige, was 
Behrens von ihrer lnnenausfiattung fchaffen konnte, 
das freundliche Ldezimmer mit feiner bunten Kre­
tonberpannung zwifehen weißen Leifien, mit den 
gedrungenen Tifchen und Türumrahmungen und 
dem fchweren Kafienfchrank, ebenro der höchfi 
einfach aus lauter Rechteckprismen gebaute Mar­
morkamin des Graphiksaales und jene großzügige 
Wandornamentik in dem Zentralraum, die leife 
an hellenifehen Archdismus anklingt. -
') Vgl. Heinrich WölfAin, Pro legomena zu einer Psychologi l" 
der Architektur. Mchn. Diff. 1886. S. 32 und 33: G egen 
Zweiteilung haben wir eine entfchiedene Abneigung, es ill 
unorganirdl, das Ding in der Mitte auseinande"f"lIen zu laffen. 
Ein fein es Gefühl aber hat die Zweite ilung für unrelblländige 
Körper in Anwendung gebracht. Am griechirdl en Tempel 
z. B. ill di e Vorderreite rymmctrirch, rerp. ung erade ge te ilt; 

wir haben fiinf od er lieben 

"" -t---~-~--, 

eine gefühlsmlißige 
Abwechslung in dide 
Gleichheithineinbringt. 
Diefe künfilerifeh kluge 
Kombination kehrt auch 
geometrifch ähnlich 

Abb. 30 Nordwelldeutrche Kunllausll:ellung in Oldenburg . 

Interkolumnien.AufdenSeiten 
dagegen find en wir eine gerade 
Zahl de ,{e lben, d. h. die Se ite 
ill: nichts relblländiges für lich : 
lie hat ke ine Mitte, die Mitte 
ill vielmehrdllrch e in tragendes 
Glied ausgefüllt. Das Gleidle 
finden wir auch ronll in der 
Gerchidlle der A,·chitektur. 
De r Erb'lUer der Villa FM­
nefi"" z ß . hat die Flügel de r 
Faffade nur mit e in er Zwe i ~ 
te ilung bedacht und ro fe in ihre 
Unrelblländigkeit gegenüber 
el em fünfg eteilten Millelbau 
angedeutet. Sommer 1905. Proportio nsrdlema der Kunllhallenfaffade 
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